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Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll verweist auf den langen Beteiligungsprozess. Der 
Sportentwicklungsplan gebe einen Überblick über die sportliche Landschaft in Ingolstadt. 
Erfreulich sei, dass Ingolstadt im Großen und Ganzen gut aufgestellt ist. Es werden aber die 
Punkte wo Handlungsbedarf gegeben sei, aufgezeigt. Die Vereine seien großartige Stützen 
des Sportlebens in Ingolstadt. Im Hinblick auf die Kooperation zur Gewinnung von 
Ehrenamtlichen könne noch nachgebessert werden. Auch das Thema Bewegungsräume im 
öffentlichen Raum und auch die Öffnung von Schulhöfen, seien hier mitdiskutiert worden. Es 
wäre sehr schade, wenn dieser Prozess nicht weitergeführt werde, so Bürgermeisterin Dr. 
Deneke-Stoll. Andere Dinge, wie z. B. das Thema Schwimmbäder seien bereits in der 
Pipeline.  
 
Frau Dr. Thurn von IKPS geht anhand einer PowerPoint-Präsentation auf die Ergebnisse des 
Sportentwicklungsplanes ein. Die Präsentation liegt als Anlage dem Protokoll bei. Insoweit 
wird auf die Wiedergabe der Ausführungen verzichtet.  
 
Stadtrat Ettinger spricht seinen Dank für die geleistet Arbeit aus. Er habe es sehr 
wertschätzend empfunden, dass sich Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll an den 
Lenkungsgruppen beteiligt habe. Dies sei seines Erachtens nicht selbstverständlich. Stadtrat 
Ettinger habe die Atmosphäre nicht nur als angenehm, sondern als inspirierend empfunden. 
Dies sei eine perfekte Mischung aus Begegnungen und Arbeit gewesen. Nur ein kleiner 
Aspekt stellvertretend für die vielen Erkenntnisse war, wie junge Menschen für einen 
Vorstandsposten gewonnen werden können. Ergebnis sei hier eine limitierte 
Vorstandssitzung von 45 Minuten.  
 
Stadtrat Schidlmeier schließt sich dem Dank seines Vorredners an. Er merkt auch an, dass 
es sich um eine angenehme Zeit, welche manchmal aber auch anstrengend gewesen sei, 
gehandelt habe. Die Ergebnisse lassen sich aber auf alle Fälle sehen. Gerade in der Nach-
Corona-Zeit sei eine deutliche Veränderung der Menschen erkennbar. Diese streben wieder 
nach außen und wollen Spaß und Freude haben, und sich vergnügen und sportlich 
betätigen. Mit dem Sportentwicklungsplan sei eine ganz wichtige Basis geschaffen worden, 
um die Bedürfnisse der Bevölkerung entsprechend zu befriedigen. Bewegung sei 
Lebenssinn, bringe Freue und Gesundheit. Dies sei nicht nur eine Aufgabe der Kommune, 
der man gerne nachkomme, sondern auch eine interkulturelle Aufgabe. Stadtrat Schidlmeier 
spreche dies gerade in Zusammenhang mit dem Schwimmen an, denn hier gebe es mit 
Sicherheit noch Defizite. Insofern müsse hier das Leistungsangebot verbessert werden, um 
mehr interkulturelle Schwimmangebote anzubieten. In diesem Zusammenhang sei Stadtrat 
Schidlmeier auch aufgefallen, dass der Stadtrat kein Spiegel der Gesellschaft sei, da 
Ingolstadt einen hohen Migrationsanteil habe. Es solle auch daran gearbeitet werden, die 
sehr umfangreiche Bevölkerungsgruppe, die ganz verschiedene Ausprägungen habe, mit 
einzubeziehen. Dies sei eine Aufgabe für die Zukunft.  
 



Stadtrat De Lapuente weist darauf hin, dass sich die Parteien zu Beginn der Periode darauf 
geeinigt haben, einen Sportentwicklungsplan auszuarbeiten. Der erste Schritt sei nun nach 
drei Jahren, diesen zu Papier gebracht und ein Fundament geschaffen zu haben. Damit sei 
es aber noch nicht getan, denn die Umsetzung erfolge jetzt. Das Sportamt werde sicherlich 
vieles mitentwickeln müssen. Er regt an, die nächsten drei Jahre für die Umsetzung der 
Maßnahmen zu nutzen. Vielleicht gehe es sogar schneller.  
 
Stadtrat Over spricht auch seinen Dank an Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll für die 
leidenschaftlichen Ansporne der abendlichen Workshops aus. Er möchte noch einmal 
hervorheben, dass er sich bei allen Beteiligten dafür bedanke, dass diese die Wertigkeit und 
die Wichtigkeit von Schutzkonzepten gegen sexualisierte Gewalt mit aufgenommen haben. 
Stadtrat Over stelle mit Freude fest, dass der Verein Wirbelwind es geschafft habe, die 
Empfehlung zu einem derartigen Schutzkonzept zu installieren.  
 
Stadträtin Kürten denkt, dass das größte Pfund das mit diesem Sportentwicklungsplan 
geschaffen worden sei, der Weg sei, der manchmal das Ziel ist. Dieses Zusammensitzen 
und auch die Gespräche mit den Vereinen, das sich Kennenlernen, habe ihr am besten 
gefallen. Der Sportentwicklungsplan sei nun sehr viel Papier. Man werde sehen, wie die 
Umsetzung, auf die sich Stadträtin Kürten freue, weitergehen könne. Weiter fragt sie nach, 
wie den Vereinen dieser Prozess gefallen habe.  
 
Obwohl Stadtrat Mißlbeck anfangs skeptisch diesem Werk gegenübergestanden sei, 
revidiere er dies und zeige sich nun erfreut über diese tiefgehende Arbeit. Fraglich sei aber 
wie nun diese Seiten in den Vereinen umgesetzt werden. Wie werde damit umgegangen, 
dass nicht nur in diesem Kreis, sondern auch in der Praxis dies in der Breite erkannt und 
diskutiert werde. Dies sei für die Vereine, auch für die nachkommenden Generationen und 
alle Mitglieder ein Richtfaden. Weiter fragt Stadtrat Mißlbeck nach, mit welcher Priorität diese 
Dinge in den kommenden Haushalt mit einfließen werden. Die Prioritätenliste sei gegeben 
und dies sei sicherlich eine Diskussionsgrundlage für die Vereine, die dies letztendlich 
betreffe. Hier seien sicherlich noch Gespräche notwendig. Weiter verweist er 
Bevölkerungswachstum in den neuen Vierteln, wo neue Schulen benötigt werden und auch 
Sporthallen etabliert werden müssen. Das Konzept Schule und Sporthalle sei sicherlich ein 
sinnvolles Tandem. Er fragt nach, ob es hier ein weiterführendes Konzept aus den 
zuständigen Referaten gebe. Die Sport- und Freizeitgestaltung sei ein ganz wesentlicher 
Faktor der Gesellschaft.  
 
Nach den Worten von Herrn Nixdorf ist der Sportentwicklungsplan für die Vereine ein 
Fundament, auf dem aufgebaut werden könne. Damit haben die Vereine ein Werkzeug an 
die Hand bekommen, um zusammen mit der Stadt einen Mehrwert zu generieren und sich in 
Zukunft daran zu orientieren. Da die meisten seiner Vereinskollegen daran mitgewirkt haben, 
sind auch die verschiedenen Anregungen der Vereine und Stadtteile berücksichtigt. Jeder 
Verein hat seine Probleme, aber viele Probleme haben die Vereine gemeinsam. So können 
diese zukünftig auch gelöst werden. Auf Anfrage von Stadträtin Kürten teilt Herr Nixdorf mit, 
dass bei diesen Workshops manche Stadträte jetzt erst mal mitbekommen haben, was in 
den Vereinen tiefgründig sei und welche Sorgen und Nöte diese haben. Der 
Sportentwicklungsplan werde die Vereine begleiten und dieser werde stetig 
weitergeschrieben. Herr Nixdorf gehe davon aus, dass man in den nächsten drei Jahren 
bereits die erste Maßnahme bemerke und dies ein Mehrwert für die Vereine der Stadt sei. 
Herr Nixdorf spricht seinen Dank von Seiten der Vereine an alle Beteiligten aus.  
 
Herr Dollinger schließt sich den Dankesworten seines Vorredners an. Auch er habe diesen 
intensiven Austausch in den Workshop als positiv empfunden. Die Aufgabe sei nun die 
Fortschreibung des Sportentwicklungsplanes, auch im Zeichen der Nachhaltigkeit.  
 
Es stelle sich ganz klar die Frage, wie es nun weitergehe. Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll 
sichert zu, dass an den Themen weitergearbeitet werde. Einiges werde über andere Ämter 



wie den Schul- und Baubereich umgesetzt werden. Ein Teil davon sei das strategische 
Immobilienmanagement. Insofern sei dieses Produkt aus einem Guss. Es gebe aber auch 
Themen die nicht gleich mit voller Power bewältigt werden können. Dabei spricht sie z. B. 
das Thema Sport-Portal bzw. Kooperationen an. Hierzu verweist sie auf die entsprechenden 
Personalkapazitäten im Sportamt und die entsprechenden Mittel aus dem Haushalt  
 
Aus der Vorlage sei ersichtlich so Herr Diepold, welche Themenbereiche identifiziert werden, 
die momentan ohne zusätzliches Personal nicht bewältigt werden können. Das ganze 
Thema Sportangebote sei eigentlich bisher nicht im Portfolio des Sportamtes, denn dies fiele 
in die Zuständigkeit der Vereine. Die Stadt stelle die Sportstätten. Auch mit dem Bereich 
Sport- und Bewegungsräume im öffentlichen Raum habe man sich in den letzten Jahren 
nicht beschäftigt. Dies komme nun über den Bürgerhaushalt des Öfteren. Herr Diepold 
betont, dass es hierfür aber letztlich kein richtiges Konzept gebe. Der Sport im öffentlichen 
Raum werde immer mehr, da der Platz nicht unendlich sei und nicht unendlich weitere 
Turnhallen gebaut werden können. Er merkt nochmals an, dass das Sportamt hier personell 
nicht so gut aufgestellt sei, um dies ohne Weiteres umzusetzen. Er weitet dies aber weiter 
aus und verweist hier auf andere Dienststellen, wie das Gartenamt und das Hochbauamt. 
Herr Diepold gibt als Beispiel das Thema Parcours-Anlage an der Halle 9, welches schon 
seit Jahren nicht weiterentwickelt werden könne. Der Punkt sei, dass es keine Konzepte, 
keine Zuständigkeit und auch keine Organisation gebe, um diese Themen wirklich 
voranzubringen. Aus Sicht von Herrn Diepold werde eine andere Zusammenarbeit und auch 
zusätzliches Personal benötigt. Er betont, dass das Sportamt seit 15 Jahren kein 
zusätzliches Personal benötigt habe. Aufgrund dieser vielen Themen sei nun der Bedarf 
gegeben. Bei kleineren Themen, die im laufenden Betreib bewältigt werden können, sehe er 
kein Problem. Aber die künftige Fülle an Dingen und Aufgaben mit denen sich das Sportamt 
bisher nie befasst habe, sehe er problematisch.  
 
Herr Hoffmann verweist auf das strategische Immobilienmanagement, welches parallel zum 
Sportentwicklungsplan entwickelt worden sei. Hier greifen die Zahnräder gut ineinander und 
es sei ersichtlich, dass die Themen auch von baulicher Seite erkannt seien. Herr Hoffmann 
verweist auf die sanierungsbedürftigen Turnhallen in der Innenstadt und informiert, dass eine 
Sanierung nicht bei allen gleichzeitig erfolgen könne. Hier müsse eine gewisse Reihung 
beachtet werden, auch wenn die Priorität dieser Anlagen sehr hoch sei. 
 
An Herrn Diepold gewandt fragt Stadträtin Kürten nach, was ohne die zusätzlichen 
Stellenanforderungen umgesetzt werden könne.  
 
Her Diepold merkt an, dass alles andere umgesetzt werden könne. Das Sportamt sei künftig 
ein Planungsamt, so Herr Diepold. Trotzdem fehle es aus seiner Sicht an Konzepten und an 
genauen Schnittstellen in der Stadtverwaltung. Er betont nochmals, dass das Sportamt keine 
Kapazitäten für die Planungen im öffentlichen Raum habe. Hier müsste ausgeschrieben 
werden, was sich aber wieder als schwierig darstelle, weil jemand benötigt werde, der diese 
Ausschreibung vornehme. Dies seien derzeit alles Dinge, die nicht geleistet werden können. 
Weiter verweist er auf stetig neue Dinge aus dem Bürgerhaushalt. Wichtig sei auch, dass die 
Stadt selbst initiiert, was eigentlich gewollt werde. Wolle man immer das widerspiegeln, was 
der Bezirksausschuss beschließe, oder wolle die Stadt ein eigenes Konzept auflegen. Dies 
könne nur von Personal erledigt werden, welches Herr Diepold aktuell nicht habe.  
 
Es werde sicherlich auch Gesprächs- und Kommunikationsformen mit den Vereinen geben, 
um sich über die Themen des Sportentwicklungsplans gemeinsam auszutauschen, so 
Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll. Weiter sichert sie zu, die Personalproblematik in der 
Stellenberatung anzusprechen.  
 
Gerade das Thema Trendsport wie in der Halle 9, sei ein solcher Prozess, die oftmals Jahre 
andauern, so Herr Angermann. Die Jugendlichen, die diese Ideen angeregt haben, seien da 
oft schon rausgewachsen. Dies beobachte er tatsächlich in den letzten 15 Jahren immer 



wieder, dass eine Umsetzung für Sportanlagen im öffentlichen Raum lange andauere. Dieser 
Sportentwicklungsplan zeige nun auf, dass sich Sport nicht nur in der Schule oder in den 
Vereinen abspiele, sondern ganz viel im öffentlichen Raum stattfindet. Hier seien die 
Grenzen vom Alter fließend, auch wenn oft von Jugendtrainern die Rede sei. Es gebe viele 
Sportplätze wo viele Erwachsene, oder ganze Familien aktiv seien.  
 
Man sei sich hier einig, dass der Sportentwicklungsplan eine gute Basis sei, um den Sport 
insgesamt im Freizeitbereich und in der Jugendarbeit in dieser Stadt weiterzuentwickeln. 
Stadtrat Wittmann weist aber schon darauf hin, dass das Sportamt in der Vergangenheit 
nicht nur verwaltet, sondern auch gestaltet habe. Aus dem Vortrag von Frau Dr. Thurn könne 
man heraushören, dass dies bislang nur verwaltet habe und nun ins Gestalten komme. 
Stadtrat Wittmann weist darauf hin, dass über viele Jahrzehnte für den Sport sehr viel getan 
und investiert worden sei. Dabei verweist er auf das Ballspielhallen-Programm. Auch wolle er 
eine Lanze brechen für das Garten- und Bauamt. Hier habe man in der Vergangenheit immer 
alles Mögliche getan. Es sei klar, dass es immer zusätzliche Wünsche gebe. Diese gebe es 
auch in anderen Bereichen. Alles optimal zu entwickeln und zu gestalten, sei nicht möglich. 
Stadtrat Wittmann betot ausdrücklich, dass er der Antragsziffer zwei der Beschlussvorlage 
nicht so zustimmen werde, weil im Finanzausschuss eine ganz andere Diskussion geführt 
werde. Dabei zitiert er den Oberbürgermeister, sich auf die Pflichtaufgaben zu konzentrieren, 
weil sich die Stadt nicht mehr alles leisten könne. Dieser Aspekt müsse auch berücksichtigt 
werden. Es müsse erst die Stellungnahmen der anderen Ausschüsse abgewartet werden. 
Als Sportausschuss könne man grundsätzlich sagen, es könne nie viel genug sein. Aber zu 
sagen, dass die Maßnahmen nur mit zwei zusätzlichen Stellen umgesetzt werden können, 
sei nicht korrekt. Ganz so einfach funktioniere Kommunal- und auch Finanzpolitik nicht. 
Stadtrat Wittmann zeigt sich verwundert, dass nicht der Personalausschuss in der 
Beratungsfolge aufgeführt sei, wenn es hier um zusätzliche Stellen gehe. Er bittet diesen in 
der Beratungsfolge zu ergänzen. Stadtrat Wittmann gibt zu Protokoll, dass man nicht von 
vorneherein sagen könne, man habe im Sportausschuss oder gar in anderen Ausschüssen 
bereits Stellen beschlossen, so weit dürfe dies nicht gehen. Auch wenn er heute der 
Gesamtvorlage zustimme, bedeute dies nicht, dass er automatisch diesen beiden Stellen 
zustimmen werde. Stadtrat Wittmann wolle nochmals zum Ausdruck bringen, dass man hier 
nicht weiterkomme, aber es könne nicht alles was wünschenswert sei, versprochen werden.  
 
Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll sichert eine Beratung im Personalausschuss zu. Es sei 
ausdrücklich so formuliert, dass manches nicht umgesetzt werden könne. Hierbei handelt es 
sich um eine Kenntnisnahme, dass der Stellenbedarf wie dargestellt gesehen werde.  
 
Frau Dr. Thurn merkt an, dass es nicht so verstanden werden solle, dass sie das Sportamt 
bisher nur als eine verwaltende Einheit wahrgenommen habe. Dies sei ganz und gar nicht 
der Fall. Hier sei in der Vergangenheit vieles richtig gelaufen, sonst gebe es nicht diesen 
guten Bestand an Hallen und Plätzen für das Konzept. Im Sportentwicklungsplan sei deutlich 
geworden, dass sich das Aufgabenfeld erweitert habe und auch in Zukunft erweitern werde. 
Sie weist darauf hin, dass dies nur Punkte seien, die von der Veraltung abgearbeitet werden 
müssen. Auch die Vereine, die Schulträger, der Sportkreis, also alle Akteure die bei diesem 
Prozess beteiligt seien, seien selbstverständlich in der Umsetzungspflicht.  
 
Nun habe die Diskussion so positiv begonnen und nun eine solche Wende. Stadtrat De 
Lapuente wolle nicht in die Vergangenheit blicken. Wenn man etwas neues beginne, sei es 
klar, dass es zu Veränderungen, auch zu personellen, komme. Vielleicht verschiebe sich das 
eine oder andere etwas. Stadtrat De Lapuente verweist hierzu auf Synergieeffekte. 
Deswegen breche er die Lanze dies positiv zu betrachten und diese Sportentwicklungsplan 
als eine Chance zu sehen und nicht gleich wieder die kritischen Punkte voran zu stellen.  
 
Auf nochmaliger Anfrage von Stadträtin Kürten teilt Herr Diepold mit, dass auch ohne die 
Personalaufstockung ein Teil der Maßnahmen umgesetzt werden könne.  
 



Gemeinsame Abstimmung der Sportkommission und des Ausschusses für Sport, 
Veranstaltungen und Freizeit:  
 
Mit allen Stimmen: 
Entsprechend dem Antrag befürwortet.  
 
 

 


